Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 10 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Choruer Wacheublatt. 


* 133. 


Dienſtag, den 11. November. 
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1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Erſtes Schießen der Schützenbrüderſchaft 
mit ſchwerem Geſchütz 


11. November 1607. 


* 5 1655. Friedrich Wilhelm, Kurfürft von Bran. 
denburg, kommt hieher. 

4 * 1657. Die Kaiſerlichen Truppen heben die 
Belagerung auf und marſchiren nach 
Schleſien. 

0 1 1665. König Johann Kaſimir kommt hieher. 

12. 5 1454. König Kaſimir kommt hieher und bleibt 
bis zum nächſten Dreikönigstage. 

’ 5 1836. Profeſſor Dr. Keferſtein ftirbt. 


Der Konflikt und ſeine Folgen. 


Herrn Prince⸗Smith, Abgeordneter für Stet⸗ 

tin, iſt daſelbſt ein glänzender Empfang ſeitens 
ſeiner Wähler zu Theil geworden. Er hielt bei 
dieſer Gelegenheit eine Rede, die ſich des lebhaf— 
teſten Beifalls und der allgemeinſten Zuſtimmung 
erfreute. Wir würden dieſelbe unſeren Leſern 
ganz mittheilen, weil Herr P. in ihr die zeitige 
innere Lage unſeres Staats und die Urſachen der⸗ 
ſelben ſcharf beleuchtet, allein wir müſſen hiervon 
mit Rückſicht auf den uns zugemeſſenen Raum 
Abſtand nehmen, können jedoch nicht umhin den 
bedeutendſten Theil der Rede nachſtehend mitzu⸗ 
theilen. 
8 Der Redner legte in der Einleitung die Be- 
deutung des Konflikts dar und wies dann nach, 
daß die Schuld des Konflikts nicht dem Abgeord⸗ 
netenhauſe beigemeſſen werden dürfe und die Selbſt— 
beſchränkung, welche die Staatsregierung von dem 
Hauſe forderte, Selbſtvernichtung geweſen wäre, 
wenn nemlich die Abgeordneten bei der Heeresre⸗ 
formfrage verzichtet hätten auf ihr Mitbeſtim⸗ 
mungsrecht bei Veränderungen öffentlicher Ein⸗ 
richtungen. Der Redner äußerte darauf nach der 
„Oſtſee⸗Ztg.“ Folgendes: 

Aber meine Herren, der Konflikt hat einen 
tiefern Grund, — und dieſer liegt in gewiſſen 
Anſchauungen, welche bei der Regierung Wurzel 
gefaßt haben und die Löſung des Konfliets ſehr 
erſchweren müſſen: denn hält die Regierung dieſe 
Anſchauungen feſt, ſo dürfte ſie auch geneigt ſein, 
an ihren neuen Militäreinrichtungen um ſo feſter 
zu halten, je entſchiedener ſich der parlamentariſche 
Widerſtand gegen dieſelben erhebt. Die Regierung 
hat ſich eingeredet, daß die Fortſchrittspartei ihr 
Streben nach Ausbau der Verfaſſung und Gel- 
tendmachung der verfaſſungsmäßigen Volksrechte 
nur als Deckmantel gebraucht für das Streben, 
die Rechte der Krone zu beeinträchtigen, und daß 
dieſer verdeckte Zweck der eigentliche Hauptzweck 
ſei. Dieſer Auffaſſung entſprechend hat die Re⸗ 
gierung von maßgebendſter Stelle aus erklärt, daß 
auch ſie bei der Heeresumformung neben dem 
Zwecke verſtärkter Wehrkraft nach Außen einen 
zweiten auf das Innere zielenden Zweck im Auge 
habe. Sie hat nämlich erklärt, daß die aus der 
Reorganiſation hervorgegangene feſte Gliederung 
des ſtehenden Heeres, im Gegenſatz zu einem ſo⸗ 
genannten Volksheer, dazu gehöre, die von den 
Vorfahren überkommenen Rechte der Krone un⸗ 
verſehrt zu erhalten. Daß auch dieſer Zweck kein 
bloßer Nebenzweck ſei, ſondern bei der Entwerfung 
der Heeresumformung einen entſcheidenden Einfluß 
ausübte, leuchtet aus der ganzen Maßregel her⸗ 
vor; denn ihre Hauptzüge find: Beſeitigung jeder 


Selbſtſtändigkeit der volksthümlichen Landwehr, 
Vermehrung, ja faſt Verdoppelung der Offizier⸗ 
ſtellen im ſtehenden Heer, Verlängerung der Prä⸗ 
ſenzzeit bei der Friedensfahne. 

Wenn m. H. die Landesvertretung und die 
Regierung die Militärfrage aus einem und dem⸗ 
ſelben Geſichtspunkte prüften, jo wäre eine Eini⸗ 
gung nicht ſchwer. Wenn aber die Landesver⸗ 
tretung nur das eine Ziel vor Augen hat — 
nämlich mit geringſter Vermehrung der Dienſtla⸗ 
ſten und Geldopfer größte Sicherheit gegen Außen, 
— die Regierung aber einen zweiten Zweck da⸗ 
bei verfolgt, ſo iſt die Einigung um ſo ſchwerer, 
als die Landesvertretung es ſchlechterdings nicht 
vermag, dieſen zweiten Zweck zu theilen, — ſie 
vermag nicht zu erfaſſen, daß die preußiſche Krone 
jetzt einer neuen Stütze bedürfen ſollte neben der 
alten Anhänglichkeit aller Preußen für das ererbte 
Königshaus und neben dem neuen unverbrüchli⸗ 
chen Schutze der vollen königlichen Prärogative 
durch die Verfaſſungsbeſtimmungen; noch weniger 
vermag ſie zu erfaſſen, wie eine Krone geſtützt 
werden ſollte durch empfindliche Vermehrung der 
Volkslaſten. Die Krone, meine Herren iſt Trä⸗ 
gerin der Gewalt, aber getragen wird ſie nicht 
durch Gewaltmittel, ſondern durch Jedermanns 
dringendes Intereſſe an einer einheitlichen, ſtarken 
Vertreterin gefegmäßiger Ordnung, und Jeder⸗ 
manns Genügen an einer glanzvollen Vertretung 
der Nation; und das nächſte Intereſſe an einer 
kräftigen Ausführungsgewalt für erlaſſene Geſetze 
hat doch ſelbſtverſtändlich ein geſetzgebender Körper. 

Auf den von der Regierung ſo gefliſſentlich 
hervorgehobenen Gegenſatz zwiſchen Königl. Regi⸗ 
ment und ſogenannter parlamentariſcher Regierung 
will ich hier nicht zurückkommen, wiewohl die Ma⸗ 
jorität des Abgeordnetenhauſes bei jo vielen Ge— 
legenheiten ſeitens der Regierung dieſen Gegenſatz 
betonen und von einem Verrücken des Schwer- 
punkts der Macht reden hören mußte. Die jetzige 
Majorität des Abgeordnetenhauſes, aus liberalen 
Parteien ſehr verſchiedener Schattirungen beſtehend, 
iſt zuſammengeballt worden durch Erkenntniß der 
gebieteriſchen, alles Andere überwiegenden Noth— 
wendigkeit, der Volksvertretung jenes Gewicht zu 
verſchaffen, welches ihr verfaſſungsmäßig gebührt: 
und hat die Volksvertretung das ihr gebührende 
Gewicht erlangt, dann rückt der Schwerpunkt der 
Macht naturgeſetzlich in jene Lage, welche ein ſta— 
biles Gleichgewicht im Staatskörper bedingt und 
uns vor Schwankungen wie vor Konflikten ſchützt. 


Möge ſich die Regierung nur auf den Verfaſſungs⸗ 


boden mit beiden Füßen ſtellen und im vollen 
Geiſte der Verfaſſung handeln, — welche Kraft 
ihr daraus erwächſt, kann ſie an derjenigen Kraft 
ermeſſen, mit der ihr jetzt das Abgeordnetenhaus 
entgegenzutreten vermag. 

Aber der Konflikt fragen Sie endlich, wie 
ſoll der gelöſt werden? Doch vermuthlich, wie je⸗ 
der Konflikt, der friedlich verläuft, gelöſt wird, 
— nämlich durch das Nachgeben desjenigen, dem 
es bei der verſchobenen Lage am wenigſten behag⸗ 
lich zu Muthe iſt, der alſo am wenigſten lange 
dabei aushalten kann. Nun hat es gar nicht den 
Anſchein, als wäre gegenwärtig den Wählern und 
Abgeordneten im Mindeſten ſchlecht zu Muthe; ſie 
ſind froh ihres feſten Zuſammenſtimmens, froh 
der Klarheit des vor ihnen liegenden einzigen We— 


ges. Dagegen ſcheint es nicht, daß der Regierung 
in gleichem Grade wohl zu Muthe wäre: verſchie⸗ 
dene klagende Aeußerungen über eine irreleitende 
Preſſe, ein verführtes Volk, und ein undankbares 
Abgeordnetenhaus laſſen auf eine Mißſtimmung 
ſchließen, welche ſich ſchwerlich beſeitigen läßt 
durch die gemachten Verſuche, die Stimmung im 


Lande anders darzuſtellen, als wie ſie ſich ſo laut 


und allgemein kundgiebt: denn jene Verſuche ver⸗ 


rathen ihre Schwäche trotz der ſtärkſten Sehnfucht, 


ſie für Etwas halten zu können. — Mir kommt 
die Lage der Dinge etwa ſo vor, als ſäßen Wäh⸗ 
ler und Abgeordnete ſicher unter Dach und Fach 
innerhalb des Verfaſſungs-Gebäudes, während die 
Regierung bei ihrem reorganiſirten Heere draußen 
im Bivouak läge. Dies wird ihr auf die Dauer 
doch nicht behagen, ſie wird endlich unter Dach 
auch ruhig ſchlafen wollen; ſie wird kommen und 
anklopfen, — und ſobald ſie das thut, wird man 
ihr die Flügel weit öffnen, denn für die Regie⸗ 
rung ſind ja die ſchönſten Räume des Verfaſſungs⸗ 
Gebäudes hergerichtet worden.“ 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 7. November. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind am 3. d. 
von Syrakus in Meſſina eingetroffen und haben ſo⸗ 
gleich ihre Neife nach Neapel fortgeſetzt. — Den 8. 
Die Landräthe ſind jetzt angewieſen worden, eine Zu⸗ 
ſammenſtellung einiger der von Sr. Majeftät dem 
Könige, in Erwiderung der Allerhöͤchſtdemſelden über⸗ 
reichten Adreſſen, gehaltenen Reden „auf Grund zuver⸗ 
läffiger Aufzeichnungen“ zur allgemeinen Kenntnißnahme 
durch die Kreisblätter zu bringen. Die Einleitung zu 
dieſer Veröffentlichung lautet: Se Maj. der König 
hat in den letzten Wochen an mehrere der aus ver- 
ſchiedenen Landestheilen entſandten Deputationen Worte 
des Dankes und der Mahnung gerichtet, welche, ihrem 
weſentlichen Inhalte nach, zuverläffig veröffentlicht 
worden ſind. Bei der hohen Bedeutung dieſer aller⸗ 
höchſten Kundgebungen ſtellen wir einige der einge⸗ 
hendſten zuſammen.“ — Die „Süd. Ztg.“ enthält ei⸗ 
nen längeren Artikel aus Raſſau, welcher die außer⸗ 
preußiſchen Deutſchen zu Beiträgen zum Nationalfonds 
auffordert. Es heißt darin am Schluß: „Unſere Be⸗ 
theiligung an den Sammlungen iſt das beſte Mittel, 
unſere Shmpathien mit den wackern preußiſchen Bolks⸗ 
vertretern in werkthätiger Weiſe zum Ausdruck zu 
bringen und ſie in jenem hartnäckigen Kampf zu 
ſtützen, von deſſen glücklichem Ausgange zum größten 
Theil die endliche beſſere Geſtaltung unſerer verworre⸗ 
nen deulſchen Zuſtände abhängt. Hier iſt allerdings 
eine Gelegenheit geboten, uns in der Verwirklichung 
eines politiſchen Gedankens als ein einiges Volk mit 
gleichen Intereſſen und gleichen Zielen zu erweiſen. 
Unſere Landestheile werden nicht zurückſtehen und nicht 
die ruhigen Zuſchauer abgeben wollen; vor allem 
ſcheint uns Frankfurt berufen, durch ſein Beiſpiel eine 
lebhafte Betheiligung an dem Nationalfond in Süd⸗ 
deutſchland hervorzurufen. Zeigen wir der Welt, daß 
wir nach gemeinſam gefeierten Feſten nun auch den 
Unbequemlichkeiten der politiſchen Praxis durch gemein⸗ 
ſames Verhalten zu begegnen wiſſen.“ — Seit eini⸗ 
en Tagen wird in Berlin eine Adreſſe der „Patrio⸗ 
tiſchen Vereinigung. an den König kolportitt, an de⸗ 
ren Schluſſe die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß 
es bald gelingen werde, „mit kräftiger Hand jenen 
Beſtrebungen ein Ziel zu ſetzen, die durch eine unge⸗ 


rechtfertigte Auslegung unſerer Verfaſſung dieſe Ver⸗ 
faſſung ſelbſt bedrohen, und mit ihr die Rechte der 
Krone und mit ihnen die Wohlfahrt des Vaterlandes.“ 
Der Erfolg iſt ein ſehr r ö 
Frankfurt . M, 6. Novemder. In der 


heutigen Sizung des Bundestages erſtattete der Aus⸗ 


ſchuß, bezüglich des preußiſchen Antrages auf Auf⸗ 
hebung der Spielbanken, Bericht und beantragte, daß 
im Protocolle der Wunſch auf Beſchränkung derſelben 
niedergelegt werde. Von Seiten Würtembergs ging 
ein Antrag auf eine gemeinſame Pharmacopoe aus. 
Frankreich. Aus ſehr glaubwürdiger Quelle 
dernimmt man, daß Preußen ſich mit der von Frank⸗ 
reich in der italieniſchen Politik neuerdings einge⸗ 
ſchlagenen Richtung vollkommen einverſtanden erklärt 


hat. — Es beſtätigt ſich, daß Herr v. Bismarck das 


Kreuz der Ehrenlegion erhalten hat. — Nach der 
Patrie“ hat Lord Ruſſel ein Rundſchreiben über 
Griechenland erlaſſen, in welchem er zwar dem Grund⸗ 
ſatze der Richteinmiſchung huldigt, wie nicht anders 
zu erwarten ſtand, dagegen die Aufrechterhaltung der 
Grundſätze befürwortet, denen gemäß vom helleniſchen 
Throne Prinzen der ſouveränen Familien der drei 
Schutzmächte ausgeſchloſſen ſind. Wenn dieſe Grund⸗ 
ſätze aufrecht bleiben, fo fällt damit die Kandidatur 
des Prinzen Alfred und des Herzogs von Leuchtenberg. 
— General Forey iſt am 5. Oktober von Vera⸗Cruz 
abgegangen und wird etwa am 15. in Orizaba ein⸗ 
treffen. — Aus Paris wird vom 5. d. gemeldet, daß 
die diei Schutzmächte die Prinzen ihrer Dynaſtien von 
der griechiſchen Tbron⸗Candidatur ausgeſchloſſen haben. 
Amerika. In den unioniftiichen Gebieten 
der Vereinigten Staaten rühren ſich gar ſehr die De⸗ 
mokraten, die Freunde der Baumwollen⸗Lords in den 
konföderirten Staaten. Auf einem in Brooklyn abge⸗ 
haltenen Meeting wurden Reſolutionen angenommen, 
kraft deren die Demokratie ſich verpflicht, die Union 
auf ihrer früheren Grundlage wieder herzuftellen und 
die alte Verfaſſung aufrecht zu halten. Das Meeting 
verdammt die Willkührmaßregeln gegen die Freiheit 
des Individuums und der Preſſe, und erklärt die 
Lincoln ſche Proklamation als eine prinzipienwidrige 
und gleichzeitig unpolitiſche Maßregel, in ſo fern durch 
ſie der Norden uneinig, der Süden einig gemacht 
werde. 


Provinzielles. 


Graudenz, 5. Nobember. Vom 2. d. Mts 
ab wird ſämmtliches Getreide auf der Oſtbahn zur er⸗ 
mäßigten Klaſſe B. befördert; die Beförderung geſchieht 
aber nur, wenn es in Säcke verpackt iſt. — Endlich 
ſind in Folge der vielfach von außerhalb hierher gelang⸗ 
ten Aufforderungen die Herren Rathsherr Börgen, J. 
Gäbel, G. Röthe, Plant und J. L. Rieſe zu einem Co⸗ 
mitee zuſammengetreten, welches ſich der Aufgabe un⸗ 
terziehen will, die für die hilfsbedürftigen Angehörigen 
der 12. Compagnie, in Preußen und Deutſchland ge- 
ſammelten ewe in zweckmäßiger Weiſe zu ver⸗ 
wenden. Das betreffende Comitee beabſichtigt ſich 
mit den Königlichen Militär⸗Behörden dabei in Ein⸗ 
bernehmen zu ſetzen und die Höhe der Unterſtützung 
gewiſſenhaft nach dem Grade der Bedürftigkeit zu 
bemeſſen 

Poſen, 4. November. (Off. 3.) Margraf Wie⸗ 
lopolski, deſſen panſlapiſtiſche Geſinnung längſt bekannt 
iſt, hat es beim ruſſiſchen Kaiſer endlich durchgeſetzt, 
daß an der neuerrichteten Univerſität in Warſchau für 
jede der ſlaviſchen Hauptſprachen, namentlich für das 
Ruſſiſche, Polnische, Cechiſche, Rutheniſche, Sloveni⸗ 
ſche und Serbiſche, ein beſonderer Lehrſtuhl gegründet 
und dadurch Warſchau zum Mittelpunkt der geiſtig en 
und literariſchen Bewegung aller flaviſchen Stämme 
gemacht wird. Welche Bedeutung dieſe Conceſſion für 
die Zukunft der polniſchen Nation hat geht daraus 
hervor, daß durch ſie die geiſtige Hegemonie derſelben 
uber sämmtliche ſlaviſche Volksſtämme begründet, und 
dadurch der ſehnlichſte Wunſch aller polniſchen Par⸗ 
teien ſeinem Ziele näher gebracht wird. Um für die 
an der Warſchauer Univerſität errichteten Lehrſtühle 
für ſlabiſche Sprachen und Literatur geeignete Kräfte 
zu gewinnen, bereiſt der ruſſiſch⸗polniſche Staatsrath 
1 gegenwärtig die ſlaviſchen Länder. Der⸗ 
elbe hat ſich zu diefen Zwecke auch hier in Poſen 
längere Jeit aufgehalten, und es iſt ihm laren; 
folgende Oberlehrer vom hieſigen polniſchen Marien⸗ 
Gymnasium zu engagiren: 1) Przydorowoki als Pro⸗ 
feſſor der Bibliographie und Uniderſitäts⸗Bibliothekar 
mit einem Gehalt von 1900 S.⸗Ro. und freier Woh⸗ 
nung; 2) Mierzynski als ordentlichen Profeſſor mit 
einem Gehalt von 1500 S.⸗Ro.? 3) Dr. Wolfram 
als außerordentlichen Profeſſor mit einem Gehalt von 


dentlichen Profeſſor mit einem Gehalt von 1250 S.⸗Ro. 


1250 S.⸗Ro.; N Wentclewski ebenfalls als außeror⸗ 


Außer den Genannten find hier als Profeſſoren für 
die Univerſität: Profeſſor Malecki an der Univerſtät zu 


Lemderg und Anton Bialecki in Heidelberg. Beide 


preußiſche Unterthanen, und als Gymnaſiallehrer: ‚der; 
hieſige Privatlehrer Sosnowski und der Gymnaſialleh⸗ 


rer Kolanowoki in Oſtrowo engagirt worden. Von 


hier hat der Staatsrath Paplonski ſich zu demſelben 
Zwecke nach Prag, Wien, Agram und Lemberg bege⸗ 
ben. Welche Aufmerkſamkeit die ruſſiſche Regierung 
den wiſſenſchaftlichen und literariſchen Beſtrebungen 
der ſlaviſchen Stämme zuwendet, geht u. A. auch da⸗ 
raus hervor, daß fie bei Gelegenheit der 1000 jähri⸗ 
gen Jubelfeier der Gründung des ruſſiſchen Reiches 


den hervorragenderen Schriftſtellern und Publiciſten 


der ſlabiſchen Länder Orden und andere Auszeich- 
nungen verliehen hat. Unter den decorirten czechiſchen 
Schriftſtellern befand ſich auch Dr. Rieger. 


Lokales. 


Aus dem geſelligen Leben. Weit und breit kann man 
reifen, ehe man ſolche Reſtaurations-Lokale findet, wie fie 
heute Thorn zwei beſitzt. Beide, der Rathskeller und das 
Lokal des Herrn Schleſiuger, ſind ſeltene und ſehenswerthe, 
weil beſonders ſchöne Denkmäler aus der Zeit der fogenann- 
ten gothiſchen Baukunſt. Das Lokal des Herrn Schleſinger 
hat heute eine ganz neue Geſtalt gewonnen. Daſſelbe beſteht 
nunmehr aus drei zuſammenhängenden geräumigen Hallen, von 
welchen die erſte an die ſchoͤnſten Räumlichkeiten des Marien ⸗ 
burger Schloſſes, wo einſt die Hochmeiſter des deutſchen Rit⸗ 
terordens reſidirten, lebhaft erinnert. Die zweite hat ein ſchö 
nes Bogengewölbe und die dritte wiederum ein Kreuzgewölbe 
von ganz eigenthümlicher Konſtruktion. Schon um ihrer 
architektoniſchen Bauart willen ſind die Hallen eines Beſuches werth 
und wird der gute Eindruck, den ihr Anblick hinterläßt, noch 
geſteigert durch die elegante Ausſtattung und die in jeder Be⸗ 
Lebus gute Bewirthung. Man fühlt ſich in dem ſchönen 

okale wohl. 

— Außerordentliche Stadtverorduetenfigung am 7. d. M. 
Vorſitzender Herr Kröll, Schriftführer Herr H Schwartz, im 
Ganzen anweſend 25 Mitglieder. — Den Magiſtrat reprä 
ſentirte Herr Oberbürgermeiſter Körner. 

Auf der Tagesordnung war wiederum die Brückenange⸗ 
legenheit. — Der Herr Vorſitzende theilte eine Denkſchrift 
mit über das Erforderniß einer Weichſelbrücke bei Thorn, 
ſowie über das rechtliche und ſachliche Intereſſe des Staats 
an gedachter Brücke. Die Denkſchrift iſt ein und, wie wir 
ohne Judiskretion und mit Rückſicht auf die Anerkennung der 
Verf, hinzufügen dürfen, treffliches Elaborat des Herrn Ober- 
bürgermeiſters. Sie wird durch die Preſſe als Manuſcript 
veröffentlicht und behalteu wir uns mit Rückſicht hierauf eine 
ausführliche Inhaltsangabe vor. In der Denkſchrift wird in 
Kürze die Geſchichte der Brücke mitgetheilt und alle rechtli⸗ 
chen und ſachlichen Momente klar dargelegt, welche das In ⸗ 
tereſſe des Staats an der Brücke beſtimmen. Die Verſ. 
ſtimmte der Denkſchrift bei. Außer dieſer Denklſchrift ſoll 
noch eine zweite über die Brücke veröffentlicht werden. Die 
Redaktion der letzteren haben bekanntlich die Herren Direktor 
Dr. Paſſow, Syndikus Joſeph und Kaufm. Gall übernom- 
men und wird ſich dieſelbe über die geſchichtlichen, auf die 
Weichſelbrücke bezüglichen Thatſachen und die Bedeutung der- 
ſelben für den Verkehr und die Kultur Thorns und ſeines 
kommerziellen Hint rlandes, ſowie für die Provinz und die 
Monarchie des Ausführlichen auslaſſen. 

Demnächſt las der Herr Vorſitzende den Entwurf eines 
Anſchreibens an die Königl. Regierung zu Marienwerder vor, 
welches ſich auf einen Bauzuſchuß ſeitens des Staats zur 
Pfahlbrücke richtet. In demſelben war mitgetheilt, daß das 


Beſtreben der Kommune ſich auf den Bau einer maſſiven 


Brücke richte, da jedoch dieſer Bau zur Zeit nicht zu ermögli- 
chen ſei, ſo gebiete die Rückſicht auf das Verkehrsintereſſe des 
hieſigen Platzes die Wiederherſtellung der Pfahlbrücke, und 
zwar mit dem Beginn des nächſten Frühjahrs, wenn der 
durch die Eiſenbahn Bromberg⸗Thorn-⸗Warſchau belebte Ver- 
kehr nicht gelähmt, ſondern zur vollen Blüthe gelangen ſolle. 
Der Staat wird nun erſucht aus Rückſicht auf feine poftali- 
ſchen, fortifikatoriſchen und die allgemein kommerziellen In. 
tereſſen einen Zuſchuß zu beregtem Bau zu 7 Um 
die Angelegenheit des Bauzuſchuſſes zu beſchleunigen werden 
die Herren: Ober Präſident Eichmann Exc., der kommandi⸗ 
rende General v. Werder Exe. der Regierungs⸗Präſident 
Graf zu Eulenburg und Gen.-Maj. und Feſt.⸗ Kommandant 
v. Stückradt in beſonderen Anſchreiben erſucht, auch ihrerſeits 
das Geſuch der Kommune um den Bauzuſchuß zu unterſtützen. 


Die Berathung über die Denkſchrift und das Anſchreiben an. 


die K. Regierung nahm über zwei Stunden in Anſpruch. 
Herr Oberbürgermeiſter Körner fand auch Veranlaſſung zu 
erklären, daß der Magiſtrat die Nothwendigkeit der Wieder⸗ 
herſtellung der Pfahlbrücke anerkenne und derſelben nicht ent- 
gegen fei, ſowie, daß die fliegende Fähre nebſt ihren Spitz⸗ 
prähmen und Perſonenkähnen, welche nebenbei bemerkt eine 
tägliche Durchſchnitts- Einnahme von 35 Thlr. gewährt, der 
Frequenz über den Strom bei Thorn nicht genüge. 

— Die Siedertofel gab am Sonntag den 9. d. ihren 
paſſiven Mitgliedern ein Geſangskonzert, welches ſehr beſucht 
war. Die vorgetragenen Lieder wurden mit lebhaftem Bei⸗ 
fall aufgenommen, beſonders gefielen die 3 Solo. Quartette, 
in welchen Herr Geſangslehrer Maukiſch als Tenor mitwirkte 
und die da-capo auf Erſuchen der Zuhörer gejungen wurden. 

— Der n feierte am Montage den 10. 
Abends im Schüßenſaale Schiller's Geburtstag Die Feier 
war eine des großen Dichterfürſten würdige. Die Feier er⸗ 
öffnete ein Chorgefang von Mendelsſohn aus Schiller's „die 
Künſtler,“ dann 1 —. ein lebendes Bild „die Künſte,“ Re⸗ 
citation eines Gedichtes des Drechslermeiſt. C. Weiſe „An 


mit lebendem Bilde, 
ein dramatiſches Genrebild von Otto Girndt „Eine Sti 
aus Schiller's Leben“, N d rende 
„ein lebendes Bild „Wein, Geſang, und Liebe“, und ein dra- 
matiſches Gedicht des h 0 


Deutſchlands Handwerker,“ eine dramatiſirte Anekdote von S. 
Schleſinger „Guſtel v, Blaſewitz.“ 


In der zweiten Abthei- 
lung folgten: Chor aus „Schiller's Glocke“ von Romberg 
ion von Schiller's ra“, 


— und in der dritten Abtheilung: 
d. B „Schiller 
Apothene Ru rohm * 8 
= Fotterie. Bei der am 7. Nov. fort en Ziehun 
der 4. Klaſſe 126fter Königlicher Aussen Joel fel 1 Haupt 


gewinn von 50,000 Thlr. auf Nr. 10,682. 2 Hauptgewinne 
von 10,000 Thlr. fielen auf Nr. 10,753 und 58,629. 5 


Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 10,093. 16,198. 24,581. 
34,825 und 44,521. 41 eee Thlr. auf Nr. 
480. 2438. 3869. 8708. 10,082: 11,195. 11,502. 
13,472. 14,662. 16237. 16,854. 18,698. 19,666. 
19,7 20,456. 21,630. 27,055. 29,578. 32,702. 
34,045. 36,250. 36,896. 37,475. 42,544. 47,495. 
51,068. 52,328. 52,854. 56,281. 56,990. 63,332. 
67,244. 67,252. 67,996. 77,821. 78,050. 79,306. 
79,602. 85,513. 87,745 und 87,886. 

Bei der am 8. fortgeſetzten Ziehung fiel 1 Hauptgewinn 


von 10,000 Thlr. auf Nr. 16,799 5 Gewinne zu 5000 
Thlr. fielen auf Nr. 10,960. 20,433. 54,203. 59,108 
und 91,674. 5 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 6370. 


10,392. 27,797. 63,356 und 86,665. 42 Gewinne zu 
1000 Thlr. auf Nr. 1957. 13,004. 13,449. 14,433. 
21,201. 23,694. 24,576. 26,474. 28,025. 28,605. 
30,550. 30,575. 34,762. 36,067. 37,434. 40,762. 
43,129. 45,846. 45,873. 45,903. 46,398. 50,198. 
53,386. 53,678. 53,878. 57,546. 58,386. 161,255. 
65,829. 70,231. 72,629. 75/683. 75,766. 77,207. 
79,063. 80,465. 81,862. 82,683. 86,847. 87,467. 
90,034. und 90,051. 


— Cheater. So oft die Poſſe „Kieſelack ze.“ hierorts 
gegeben worden iſt, flößte uns die Vorſtellung am Freitag, 
den 7. d. doch noch ein beſonderes Intereſſe ein. Die bei- 
den Komiker, ſowie die Soubrette hatten wieder Gelegenheit 
und benutzten dieſelbe ſich ſelbſt ein gutes Zeugniß über ihre 
Leiſtungsfähigkeit auszuſtellen. Herr Magener ſpielte den 
„Kieſelack.“ Anerkennenswerth ift bei allen feinen Figuren, 
daß er fie der Wirklichkeit entſprechend zeichnet. Er -ver- 
ſchmäht jede Uebertreibung, ſowol im Koſtüm, wie in der 
Recitation. Sein Spiel iſt charakteriſtiſch und natürlich, und 
dadurch erſt recht effeetvoll. Das bekundete auch fein „Kiefe- 
lack“. Eine ähnliche Anerkennung können wir auch Herrn 
Gerſtel sen., welcher den „Nuſelich“ ſpielte, zu theil werden 
laſſen; nur iſt er mitunter zu beweglich, namentlich ſein Mi- 
menſpiel zuweilen ſo lebhaft daß es an die Grimaſſe an- 
ſtreift, Frln. Riedel „Louiſe“ iſt eine anmuthige Erſcheinung, 
ihr Spiel iſt lebhaft und dezent; von ihrem Fleiße zeigen 
ihre Geſangsvorträge, welche ſtets ein anregender Beifall -fei- 
tens der Zuhörer lohnte. In Kieſelack wurden noch mit Bei- 
fall gelohnt Frlu. Zufelde „Karoline“ und die Herren Mit- 
telhauſen „von Wittich“ und Bergmann „Eduard“. — Am 
Sonntag den 9., „Undine“ von Wollheim. Ueber dieſe ro. 
mantiſche Poſſe verlohnt ſich keine kritiſche Analyſe. Die 
Vorſtellung unterhielt im Ganzen die zahlreiche Zuhörerſchaft, 
— ———— ů 

Briefkaſten. 
Eingeſandt 21 — 8 unverſtändlich. Was will der ge- 
ehrte Einſender? Anmerk. der Redakt. 


In f e r a t e. 


Oeffentliche ee ra 
Mittwod), den 12. Wovbr, c., Nachmittags 3 Ahr. 

Tagesordnung: Die in der letzten Sitzung 
nicht erledigten Sachen. — Bedingungen zur 
Lieferung der Särge für verſtorbene Stadtarme. — 
Vorlage des Herrn Oberbürgermeiſters Körner 
betreffs ſeiner Ernennung zum Ausführungs⸗ 
Comuiſſar bei der Einführung einer allgemeinen 
Gebäudeſteuer für die Stadt Thorn. — Be⸗ 
willigung eines ferneren Darlehns an die ſtändi⸗ 
ſche Chauſſeebau⸗Commiſſion. — Vorlage des 
Herrn Schul⸗Direktors Prowe bezüglich der Ein⸗ 
ziehung des Schulgeldes. — Die Rechnungen der 
Kämmerei⸗Kaſſe pro 1861, — der Kämmerei⸗ 
Depoſiten⸗Kaſſe pro 1861, — des Depoſitoriums 
der milden Stiftungen pro 1861, — der neuſtädt. 
evangeliſchen Kirchen⸗Kaſſe pro 1861, — und der 
Kirchen⸗Kaſſe zu Gurske pro 1861 zur Decharge. — 
Vorlage des Sitzungs⸗Protokolls der General⸗ 
Verſammlung zu Gneſen vom 28. v. Mts. in der 
Poſen⸗Thorner Eiſenbahn⸗Angelegenheit. — Einige 
Unterſtützungs⸗Geſuche. — 

Else aha 9. November 1862. 
Der Vorſteher Kroll. 


— — —ä — ä (— 


2 Die dem Geſang⸗Lehrer Herrn Mau- 
isch zugefügte Beleidigung nehme ich 


hiermit zurück. 
IE. Büdel, 
Muſik Direktor. 


Filzgamaſchen u. 


2 Filzſchuhe ö 
miſchuhe offerirt billigſt 
Rn S. Caro, Butterſtr. 144. 


Eine Milchkuh iſt zu verkaufen bei 
Netz, 
Culmer⸗Vorſtadt. 


4 


\ 7 


Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich mich hier als N a 


Päckermeiſter “BE 


etablirt habe. Ich werde Semmel und Hefenbrod 
backen und bitte um Ru Beſuch. 


Heute den 11. November 
Harfen⸗Concert 


bei L. Sehmidt. 


t 


TEE Martinshörner! BE 


N In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Ferber zu Thorn iſt zur 
Verhandlung und Beſchluß faſſung über einen Ak⸗ 
kord Termin auf 2 i 
den 26. November d. J. 2 
Vormittags 10 Uhr 


0 fi 2 7 . J R 2 

i i i wwer⸗ ö | . Reischun, Bäckermſtr. 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Stabtvers | 31 jedem beliebigen Preiſe empfiehlt die Conditorei R m, 3 
ordnetenſaale gr Rathhauſes anberaumt worden. von I. Par rex. . Kleine Gerberſtr. No. 74. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemer⸗⸗ Auch werden Beſtellungen jeder Art auf's 239 Brückenſtraße 39 ER 
ke in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder Wee 17.000,09 7 2000, wird zur geneigten Beachtung einem hochgeehrten 
voläufig zugelaſſenen Ferverungen der Kontere⸗ f Martinshörner Publikum zu dem Weihnachtsfeſte ein reichhaltiges 


glächiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderer Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 


Goldwaarenlager zu billigen Preiſen unter 
reeller Bedienung gehalten, und bittet um geneigte 
Aufträge. 


von 1 Sgr. an zu beliebigen Preiſen empfiehlt 
C. H. Zietemann. 


ene Beſchlußfaſuggg Marlinshörner! I. schneider, guwelier. 
ord ber : . — — 
Thorn den 1. November 1862. empfehle ich in jeder Große von 6 Pf. bis 1 e . 


Thlr. II. Fritsch, Conditor. 
Am Markt Nr. 300. 


Martins hörner 


Köngliches Kreis-Gericht. 
Der gommiſſar des Konkurſes, 
gez. esse. 


. Arenz, 
Gaſthof zur goldenen Sonne. 


Eine 2jührige kräftige Ziege 


Bekanntmachung. mit feiner Frucht⸗ und Mohnfüllung, ſind jede ſteht zum Verkauf bei Herrn Mast- 

N Bi 5 9 g Stunde friſch zu allen beliebigen Preiſen I haben ie Koweki, Copernicusſtr. 170. 
De > in der Conditorei von | Er EEE REITER I 

E. Wengler, Breiteſtr. Neue bedeutend vermehrte 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, % 2 0 N 

| daß ich unterm heutigen Tage eine ETOSSE Geldvei 100 sue 
SH Neſtauration, “BE von 2 Killionen 709,000 Mark, 

| Sr ee Schuhmacher⸗ und Schülerſtraßen⸗Ecke, eröffnet in welcher nur Gewinne gezogen werden, 9 

Die Reſtauration auf dem Grenzbahnhofe habe ey 11 e garantirt und beaufsichtigt von der 
Ottoczyn ſoll i öffentli bmiſ⸗ meines Lokals. Für billige gute Speiſen un f 
ſion el aa 1 1 Getrüfke werde ich ſteis Sorge tragen. Staats- Regierung. 

Zeit an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Thorn, den 1. November 1862. Unter 47,900 Gewinnen befinden sich 

Pachtluſtige wollen ihre Offerten france, ver⸗ — Wittwe Marin Becker. Haupttreſler v. Mk. 250,000, 150,099, 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: Ver cht 100,000, 50,000, 2 mal 25,000, 

„Offerte auf pachtung der Pahnhofs-Beſtautation pachtung. IR wal 20,000, 2 mal 15,00 ®, 2)) 
- Otloczyn“ Die Thorner Rathskeller, beſtehend aus 4 e ee Anal 
verſehen, bis zu dem auf prächtig gewölbten Hallen mit Neben⸗Cabinetten, en 1 ö 
den 22. November d. J. Küche und Lager⸗Räumen wollen wir vom 20. 2 — Nene 588 2.2 
Mittags 12 Uhr Februar 1863 ab verpachten. Meublement ift ff wa 5%, 245 mal 250 etc. etc. 
anberaumten Termine an die unterzeichnete Direk⸗ vorhanden. Darauf Reflectirende können ſich an 1 ganzes Original-Loos kostet 4 Thlr. Pr. Ert. 
tion einſenden. uns wenden. 1 halbes 95 55 1%, % „ e 

Die Oeffnung der Offerten erfolgt zur be⸗ Dammann $& Hordes 2 viertel „ Loose kosten 2 „ „ . 
zeichneten Termins ſtunde im ren 2 in Thorn. Beginn der Ziehung den 11. kommenden Mts. 
unterzeichneten Direction auf dem hieſigen Bahn⸗ | g = Nur um der verstärkten Nachfrage zu 
hofe in Gegenwart der etwa erſcheinenden Sub⸗ 10 Thaler Belohnung 5 genügen, ist neben Vergrösserung des Ge- 
miuenten. werden demjenigen zugeſichert, der über ein in der Winn-Capitals die Loosen-Anzahl vermehrt, 

a ns. Nacht vom 8. zum 9. d. Mis. aus dem Haus⸗ (ohne den Preis derselben zu erhöhen. f 
Regiſwatur zur Einſicht offen, werden auch auf flur des Hauſes Breiteſtraße 90 b. abhanden ge⸗ Unter meiner allbekannten und beliebten 
portefree, an unfern U ee kommenes Stück ſchwarzen Düffel Auskunft er⸗ n i 0 
zu vichterde Anträge gegen Sgr. Copialien | theilen kann. Obige Belohnung zahlt die Expedition 1664 KK 
mitgetheilt. d. Bl. Vor dem Ankauf wird gewarnt. „bottes Segen bei Cohn! A 


wurde am 2t. Mai d. J. zum 17t. Male, am 


\ 


25. Juli d. J. zum 181. Male das grösste Loos,; 


5 wie neuerdings am 10t. Septbr. d. J. der!? 
1 


Bromberg, den 5. November 1862. 
Königlicht Direction der Oſtbahn. 


m „Herren⸗Vaſehetlederſtiefel 
mit Doppelſohlen gefertigt, (neues) 
2 und ganz etwas Praktiſches für die 

Geſundheit, die Gum miſchuhe 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in unſerer 


O Waldemar ſiehe wie deinem Andenken 2 
Theaterbillets auf dem Altare der Liebe geopfert 
werden. — Spare, Geliebte, das Geld lieber zu 

warmen Socken für zen Winter und mir das 
Porto. * 


1 Da ich mich genöthigt ſehe, mein Ge⸗ 
ſchäft aufzugeben, beginne ich von heute 
ab den Ausverkauf meines 

Putz-, Kurz- und Weihwanren-Fagers 
zu herabgeſetzten Preiſen. 


grösste Hauptgewinn, bei mir gewonnen. \ 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder 
gegen Postvorschuss, selbst nach den ent- 
ferntesten Gegenden führe ich prompt undz 
verschwiegen aus und sende amtliche Zie- 
hungslisten und Gewinngelder sofort nach 
Entscheidung zu. 


Lai. Sams. Cohn, 
N Bangnier in Hamburgs. 
ELREREER EBENE EDER 


Am 19. u. 20. November 
Große Staats⸗ 


Gewinn-Verloofung 
mit Breifen von: Thaler 114,300, 57,150, 
28,500, 17,000, 14,300, 1,400, 
8,570, 7,000, 5, 700, 3,430, 2,850, 

2,300, 1,700, 570 ete. 
Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 
Gewinnen gezogen. 
Ganze Looſe koſten Rthlr. 3. 13 Sgr., halbe 
Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die Ge⸗ 
winne werden nach der Ziehung ſofort aus bezahlt. 
Franz Fabrieius, 


a ee x 
in Frankfurt am Main. 


AD Kaloſchen erſparen, em⸗ 
pfehle ich einem geehrten hieſigen ſowie aus⸗ 
wärtigen Publikum zu ſoliden Preiſen. Ferner 
empfehle die feinſten Lackirſtiefel von wirklich 
franzöſiſchem Lackirleder (mit dem Patent) und 
ebenſo gute Roſſ⸗ und Kalblederſtiefel zu 
billigen Preiſen. Ich bitte das geehrte Publikum 
ſich von dem guten Material wie von der guten 
k . Arbeit überzeugen zu wollen. Beſtellungen wer⸗ 
Wittwe ©. Hass. den gut und prompt ausgeführt. 


5050 Thlr. auf ſichere Hypothek David Lilienthal, Brückenſtraße 8. 
ſind zu verleihen. Refleetanten wollen unter 4. Die Miederlage 
B. ihre Namen in der Exp. d. Bl. niederlegen. P Stralſun der 
Zu einer Vorbe über die 
N . V. d, Ostenscher Spielkarten 
Wahl laden wir unſre Mitbürger auf Mittwoch empfiehlt in allen Sortimenten zu den billigſten 
den 12. d. Mts. Abends 8 Uhr in den Saat | Preifen 


des Schützenhauſes ein. Philipp Elkan Nachfolger, 
ring den 8. November 1862, Breite Straße No. N . 


Kroll. Adolph. K. 2 FRE G. Weese. Im Verlagsbüreau in Altona iſt ſoeben er⸗ 
. Meyer. ſchienen und bei Ernst Lambeck zu haben: 


F 

in vorzüglich ſchöner Qua * an 1 Geſichtsfinnen und anderen hartnäckigen Haut⸗ 

Be: 3 olph. ausſchlägen, als ungeahnte Folge von Drüjen- 

Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein | leiden und Hämorrhoiden — leicht zu be⸗ 

Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun- gegnen durch die einfachen Rathſchläge des Dr. 
den, darunter auch Taue und Takelage für Schön. A. Auflge. Broch. 6 Sgr. 


Kahnb Für gute W lide 7 
Pease ge. enen Behrendt, Dämpf-RHoſt-Saſchinen-Caffer 
Baderſtraße No. 81. empfiehlt Benno Richter. 


200,000 Gulden Hauptgewinn 


der vom Staate garantirten großen 


Dlaals- Mewinn⸗Verlooſung. 


ä Ziehung am 19. u. 20. November. 
Haupttreffer: Fl. 200,000; 2 100,000; Fl. 50,000; Fl. 30,000; Fl. 
25,000; 2 Fl. 20,000; 2 & 15,000; 2 u Fl. 10,000; Fl. 6000; 
Fl. 5000; Fl. 4000; 117 * Fl. 1000; 117 A Fl. 3003 
6333 à Fl. 100; ꝛc. ꝛc. 


Jedes Loos erhält außer dem getroffenen Gewinn noch ein Freiloos unentgeltlich 
zur nächſtfolgenden Ziehung und werden ſämmtliche Treffer laut Plan in baarem Gelde ſofort nach 
der Ziehung ausbezahlt. — 


Ein ganzes Original-Coos koſtet 3 Uthlr. 13 Sgr. 
„ halbes „ 75 11 „ 22 „ 
„viertel 10 60 „ 


i Wegen pünktlicher Auslieferung der Gewinne, ſowie der betreffenden Freilooſe, be⸗ 
liebe man ſich nur direct an das Haupt⸗Bureau des Unterzeichneten zu wenden. — Gefl. Auf⸗ 
träge werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſtnachnahme prompt effektuirt. — Ziehungsliſten 


erfolgen franeo nach der Ziehung. a 
Carl Ilensler in Frankfurt M. 
Staats⸗Effecten⸗Handlung. 


Nur 26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am 19. und 20. November ſtattfindenden Ziehung der großen 


Staats-Gewinne-Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
eV. Thlr. 114,000, 57,000, 28,500, 17,000, U 4, 300, 1 1,400, 
S590, 6860, 5700, 2300, 1200, 1449, 570 ı. 2c. — 
(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr. (Die Gewinne werden baar in 
Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verfendet. — Man beliebe ſich daher 


direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer⸗ 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Haupt- Depot bei 


Stirn & Greim in Frankfurt a/ M. 


Am 19. u. 


findet ſtatt die 


Große Staats-Gewinne⸗ 
Verlooſung 


mit einem Capital von 1 Million und 967,900 
Gulden, vertheilt auf 14,800 Prämien, garantirt 
von der Stadt Frankfurt a. M. Gewinne: 

Gulden 200,000, 100,000, 50,000, 30,000 
28,000, 20,000, 15,000, 12,000 ete. etc., jofort 
zahlbar. 

Original⸗Obligationen zu Thlr. 3. 13 Sgr., 
halbe a Thlr. 1. 22 Sgr., viertel ä Sgr. 26, 
find von unterzeichnetem Bankhauſe, das den De- 
bit derſelben beſorgt, zu beziehen. — Amtliche 
Ziehungsliſten pünktlich. Auskunft und Proſpekt 


gratis. 
Gustav Cassel & Comp., 
Danquiers in Frankfurt a. M. 
NB. Briefmarken werden an Zahlung genom⸗ 
men und auf Verlangen der Betrag per Poſt⸗ 
Vorſchuß erhoben. — 


Pflaumen 
empfiehlt billigſt 
H. Landsberger. 

. Stube zu miethen im Hauſe der Frau 

Kaufmann Stenzler, Brückenſtraße, mit 
oder ohne Meubel. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 1 Stube, Alkoven, 

Boden und Keller iſt ſogleich zu vermiethen 
in der Hundegaſſe No. 245. 
en meinem neuen Gebäude find drei Wohnun⸗ 
J gen à 3 und 4 Stuben nebſt Zubehör ſogleich 
zu vermiethen. 


v. Janiszesrski, 


20. November 1862 | 5 Cheater in Chern. BE 


ienſtag, den 11. November. „Die Verſchwörung 
der Frauen“, oder: „Der alte Fritz in Bres⸗ 
lan“. Luſtſpiel in 5 Akten von Hugo Müller. 
(Aus den Erlebniſſen des 7jährigen Krieges.) 
Donnerſtag, den 13. Novbr. Zum erſten Mal: 
„Die Sterne wollen es“, oder: „Jugendleben 
Ludwig XV.“ Intriguenſtück in 4 Abth. von 
Emil Pohl. | 
In dem Zwiſchenakt wird Herr Muſikdirektor 
Rüde! nachſtehende Concert-Piece vortragen: 
Große Fantaſie mit brillanter Variation aus der 
Oper: „Die Stumme von Portiei”, arrangirt v. 
Henri Vieuxtemps. 
J. OC. F. Mittelhausen. 


Marktbericht. 


Danzig, den 7. November. 
Getreide-Börſe. Weizen ſehr gedrückt und konn⸗ 
ten 85 Laſten nur durch erneute Nachgiebigkeit Seitens der 
Verkäufer placirt werden. 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
12¼ pCt. Ruſſiſch Papier 12—12¼ pCt. Klein-Courant 11 
pCt. Groß⸗Courant 9 bis 10 pCt. Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope- 
ken 11½ pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 9. November. Temp. Kälte: 1 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll u. 0. 
Den 10. November. Temp. Käle: 1 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 1 Strich. Waſſer ſtand: 1 Fuß 4 Zoll u. 0. 


Nachſte hendes Geſetz 
betreffend die Einführung einer allgemeinen Ge⸗ 
bäudeſteuer vom 21. Mai 1861. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gua⸗- 
den, König von Preußen c. 


verordnen, für den Umfang Unſerer Monarchie, 
mit Ausſchluß der Hohenzollernſchen Lande und 


des Jadegebiets, unter Zuſtimmung beider Häu⸗ 
ſer des Landtages, was folgt: 
ar ag 
Die im $. 2. des Geſetzes vom heutigen 
Tage, betreffend die anderweite Regelung der 
Grundſteuer, angeordnete Gebäudeſteuer tritt gleich⸗ 
zeitig mit der Steuer für die Liegenſchaften §. 1. 
b. des gedachten Geſetzes in Hebung. a 
§. 2. 
Von dem im $. 1. beſtimmten Zeitpunkte ab 
werden außer Hebung geſetzt: 

J) die zur Zeit in den ländlichen Ortſoaften 
mehrerer Theile der öſtlichen Provinzen des 
Staates auf den Wohn- und ſonſigen Ge⸗ 
bäuden unter verſchiedenen Beneniungen ru⸗ 
henden Grund- und Hausſteuerr und grund⸗ 
ſteuerartigen Abgaben, ſoweit dieſelben zu⸗ 
Staatskaſſe fließen. 

2) diejenigen Grundſteuern und grundſteuerarti⸗ 
gen Abgaben, welche in mehreren Theilen der 
öſtlichen Provinzen auf den Städten im Gan⸗ 
zen oder auf den in den Städten und deren 
Feldmarken befindlichen Gebäuden ruhen, ſo⸗ 
weit dieſelben zur Staatskaſſe fließen; 

3) der nach § 6. des Gefekes über die Ein⸗ 
richtung des Abgabenweſens vom 30. Mai 
1820 zu entrichtende ſtädtiſche Servis: 

4) die nach dem Geſetz vom 1. Auguſt 1855 
(Geſetz⸗Sammlung für 1855 Seite 579) oder 
nach früheren Spezialverträgen den Städten 
an Stelle der Verpflichtung zur Tragung 
der Kriminalkoſten auferlegten Renten; 

5) der bisher an die Kämmereikaſſe in der Stadt 
Erfurt entrichtete ſogenannte Realgeſchoß 
an, der jetzigen ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſteuer); 

6) in den beiden weſtlichen Provinzen die Grund⸗ 
ſteuer, welche nach Maßgabe der Kataſtral⸗ 
erträge auf die Gebäude und auf die zu den⸗ 
ſelben gehörigen Hofräume und Hausgärten 
($ 1 des im $ 1 erwähnten Geſetzes) ver⸗ 
anlagt iſt. 


8. 3. 
Befreit von der Gebäudeſteuer find: 

1) die Gebäude, welche ſich im Beſitz der Mit⸗ 
glieder des Königlichen Hauſes oder eines 
der beiden Hohenzollernſchen Fürſtenh äuſer 
befinden oder zu den im Beſitz des Staates 
befindlichen Gütern gehören; desgleicher die 
zu den Standesherrſchaften der vermals 
reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen in 
dem durch $ 24 der Inſtruktion vom 30. 
Mai 1820. (Geſetz⸗Sammlung für 1820. 
Seite 81.) bezeichneten Umfange gehörigen 
Gebäude, ſofern nicht die gedachten Für ſteu 
und Grafen in beſonderen Verträgen auf die 
Grundſteuerfreiheit verzichtet haben; 

2) diejenigen Gebäude, weſche dem Staate, den 
Provinzen, den kommpgalſtändiſchen Verbän⸗ 
den, den Kreiſen oder den Gemeinden, reſp. 
zu ſelbſtändigen Gutsbezirken gehören, inſo⸗ 
fern ſie zu einem öffentlichen Dienſt oder 
Gebrauch beſtimmt ſind, inſonderheit alſo die 
zum Gebrauche öffentlicher Behörden oder 
zu Dienſtwohnungen für Beamte beſtimmten 
Gebäude, als: Militair-, Regierungs-, Ju⸗ 
ſttz⸗, Polizei-, Steuer- und Poſtverwaltungs⸗ 
gebäude, Kreis- und Gemeindehäuſer, ſowie 
Bibliotheken und Muſeen; 

3) Univerſitäts⸗ und andere zum öffentlichen 
Unterrichte beſtimmte Gebäude; 

4) Kirchen, Kapellen und andere, dem öffentli⸗ 
chen Gottesdienſte gewidmete Gebäude, ſowie die 
gottesdienſtlichen Gebäude der mit Korpora⸗ 
tionsrechten verſehenen Religionsgeſellſchaften; 

5) die Dienſthäuſer der Erzbiſchöfe, der Biſchöfe, 
der Dom- und Kurat⸗ oder Pfarrgeiſtlichen 
und ſonſtiger mit geiſtlichen Funktionen be⸗ 
kleideter Perſonen, der mit Korporationsrech⸗ 
ten verſehenen Religionsgeſellſchaften, ferner 
der Gymnaſial⸗, Seminar- und Schullehrer, 
der Küſter und anderen Diener des öffentli⸗ 
chen Kultus; 

6) Armen⸗, Waiſen⸗ und Krankenhäuſer, Beſſe⸗ 
rungs⸗, Aufbewahrungs- und Gefängnißan⸗ 
ſtalten, ſowie Gebäude, welche milden Stif⸗ 
tungen angehören und für deren Zwecke un⸗ 
mittelbar benutzt werden; 


Gortſetzung im Beiblatt.) 
Beilage.) 
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7) diejenigen unbewohnten Gebäude, welche nur 
zum Betriebe der Landwirthſchaft z. B. zur 
Unterbringung des Wirthſchaftsviehes, der 
Wirthſchaftsgeräthe, der Bodenerzeugniſſe u. 
ſ. w. beſtimmt find; nicht minder ſolche zu 
gewerblichen Anlagen gehörige Gebäude, welche 
nur zur Aufbewahrung von Brennmateria⸗ 
lien und Rohſtoffen, ſowie als Stallung für 
das lediglich zum Gewerbebetriebe beſtimmte 

ugvieh dienen; 


lagen dienenden unbewohnten Gebäude. 


§. 4. 

Die Veranlagung der Gebäudeſteuer erſolgt 
dergeſtalt, daß jedes der Steuer unterliegende Ge- 
bäude nach Maßgabe ſeines jährlichen Nutzungs- 
werthes zu einer der in dem anliegenden Tarif 
beſtimmten Steuerſtufen eingeſchätzt wird. 

Trifft der ermittelte Nutzungswerth zwiſchen 
zwei Stufen, ſo wird das Gebäude zu der gerin- 
geren eingeſchätzt. 5 


Die Steuer beträgt jährlich: 

für Gebäude, welche vorzugsweiſe zum Be⸗ 
wohnen und nur in Anſehung einzelner 
Räume zu gewerblichen Zwecken, z. B. zu 
Kauf und Kramläden, Werkſtätten u. ſ. w. 
benutzt werden; ferner für Schaufpiel-, Ball-, 
Bade“, Geſellſchaftshäuſer und ähnliche Ge⸗ 
bäude vier vom Hundert des Nutzungswer— 


1) 


thes; 

2) für ſolche Gebäude, welche ausſchließlich oder 
vorzugsweiſe zum Gewerbebetriebe dienen, 
namentlich für Fabriken und Manufacturge⸗ 
bäude, Ziegel⸗, Kalk⸗ und Gypsbrennereien, 
für Brauereien und Branntweinbrennereien, 
für Hammer⸗ und Hüttenwerke, Schmieden 
und Schmelzöfen, Dampf-, Waſſer⸗ und 
Windmühlen, desgleichen für ſolche, nicht zur 
Benutzung für die Landwirthſchaft und Fa⸗ 
briken (S. 3. Nr. 7.) beſtimmte Keller, Spei⸗ 
cher, Remiſen, Scheunen und Ställe, welche 
als ſelbſtſtändige Gebäude betrachtet werden 
müſſen, zwei vom Hundert des Nutzungs⸗ 
werthes. Bei den genannten Gebäuden kommt 
jedoch nur der Miethswerth des räumlichen 
Gelaſſes, ohne Rückſicht auf die damit ver⸗ 
bundenen Triebwerke oder die darin befind⸗ 
lichen Maſchinen oder Geröthſchaften in Be⸗ 
tracht. 


In den Städten, ſowie in denjenigen länd⸗ 
lichen Ortſchaften, in welchen eine überwiegende 
Anzahl von Wohngebäuden regelmäßig durch Ver⸗ 
miethung benutzt wird, iſt der Nutzungswerth (S. 
4.) der ſteuerpflichtigen Gebäude mit Einſchluß 


der zu dieſen gehörigen Hofräume und Hausgär⸗ 


ten (S. 1. des im §. 1. erwähnten Geſetzes) nach 
dem mittleren jährlichen Miethswerth derſelben 
feſtzuſtellen und letzterer nach den durchſchnittlichen 
Miethspreiſen abzumeſſen, welche innerhalb der 
dem Veranlagungsjahr unmittelbar vorangegange— 
nen zehn Jahre in der Stadt oder Ortſchaft be- 
dungen worden find. 


In den übrigen ländlichen Ortſchaften ſind, 
inſoweit aus wirklichen Miethspreiſen ein zurei⸗ 
chender Anhalt für die Feſtſtellung des Nutzungs- 
werthes der Gebäude nicht zu gewinnen iſt, zu 
dieſem Behuf neben der Größe, Bauart und Be- 
ſchaffenheit der Gebäude und neben der Größe 
und Beſchaffenheit der zu den Gebäuden gehöri⸗ 
en Hofräume und Hausgärten (§. 1. des im §. 
. erwähnten Geſetzes), auch die Geſammtver⸗ 
hältniſſe der zu denſelben gehörigen ländlichen 
Beſitzungen und nutzbaren Grundſtücke zu berück— 
ſichtigen. 

In der Regel ſind: 

1) die Wohngebäude, welche zu ländlichen Grund⸗ 
ſtücken von fo geringem Ertrage gehören, daß 
deren Beſitzer zu ihrem Unterhalt noch an- 
derweiten Verdienſt durch Tagelohn oder die— 


Peilage zu 


8) die zu Entwäſſerungs⸗ oder Bewäſſerungsan⸗ 


Dienſtag, den 11. November. 


m Thorner Wochenblall. 


ſem ähnliche Lohnarbeit ſuchen müſſen, inglei⸗ 

chen die Wohngebäude der kleinen Handwer⸗ 

ker, Fabrikarbeiter u. ſ. w. in eine der Stu⸗ 

fen 1. bis 6. einzuſchätzen; . 

2) die Wohngebäude, welche zu ſolchen ſelbſt⸗ 
ſtändigen ländlichen Beſitzungen gehören, des 
ren wirthſchaftlicher Reinertrag nach unges 
fährer Schätzung durchſchnittlich weniger als 
Eintauſend Rthlr. jährlich beträgt, zu den 
Stufen 7. bis 22.; 

3) die Wohngebäude, welche zu ſolchen größe: 
ren ländlichen Beſitzungen gehören, deren 
wirthſchaftlicher Reinertrag auf Eintauſend 
Kehle. jährlich oder darüber geſchätzt wird, 
zu den Stufen 17. bis 37. des Tarifs zu 
veranlagen. 

Dieſe Wohngebäude dürfen niemals in eine 
höhere Stufe eingeſchätzt werden, als Wohnge⸗ 
bäude von gleicher Größe, Bauart und Beſchaffen⸗ 
heit in den nächſt belegenen Landſtädten. 


§. 8. 
Bei der Veranlagung der Gebäude in den 

im $. 7. gedachten Ortſchaften find außerdem 

nachſtehende Vorſchriften zu beachten: 

1) zu der erſten Stufe des Tarifs ſind in der 
Regel die Wohngebäude von geringem Wer⸗ 
the einzuſchätzen, zu welchen gar keine oder 
nur kleine Grundſtücke von geringem Ertrage 
gehören und welche nur für Eine Familie 
Wohnungsräume darbieten; 

2) gehören zu einer ländlichen Beſitzung mehrere 
Wohngebäude, ſo wird nur das Hauptwohn⸗ 
gebäude zu der, den Geſammtverhältniſſen 
der Beſitzung entſprechenden Stufe des Ta⸗ 
rifs eingeſchätzt. Die übrigen zu derſelben 
Beſitzung gehörenden Wohgebäude, wie Päch⸗ 
ter-, Inſpektoren⸗, Hofmeiſter⸗, Förſterwoh⸗ 
nungen, Geſinde-, Tagelöhner⸗, Dreſcherhäu⸗ 
ſer u. ſ. w. ſind mit Berückſichtigung ihres 
Umfangs und ihrer Wohnungsräume zu ei⸗ 
ner der Stufen von 1. bis 6. einzuſchätzen. 
Eine über dieſe Sätze hinausgehende Be⸗ 
ſteuerung nach dem Miehtswerthe iſt bei ſol⸗ 
chen Gebäuden nur dann zuläſſig, wenn die⸗ 
ſelben an Perſonen vermiethet werden, welche 
weder zur Bewirthſchaftung der Beſitzung 
beſtimmt ſind, noch im Dienſte des Beſitzers 
derſelben ſtehen; 

3) ſolche Land- und Gartenhäuſer, welche nur 
zum Sommeraufenthalt beſtimmt find, wer— 
den ohne Rückſicht auf den Umfang und 
Ertragswerth der dazu gehörigen nutzbaren 
Ländereien nach Maaßgabe ihrer Größe, Bau⸗ 
art und Einrichtung eingeſchätzt; 

4) die außer den Wohngebäuden der Steuer 
unterliegenden, im §. 5. zu 1. und 2. be⸗ 
zeichneten Gebäude, ingleichen die zu ande⸗ 
ven, als den in Verbindung mit Landwirth⸗ 
ſchaft betriebenen Fabriken und ähnlichen 
Anlagen gehörigen Wohngebäude, werden in 
diejenige Stufe eingeſchätzt, in welche die 
Gebäude von derſelben Art und von gleichem 
oder ähnlichem Umfange in denjenigen Städ⸗ 
ten eingeſchätzt ſind, welche zum Zwecke der 
Vergleichung nach Anhörung des Provinzial⸗ 
landtages für jeden Kreis bezeichnet werden; 

5) für jede Provinz ſind nach Vernehmung des 
Provinziallandtages die Merkmale zufammen- 
zuſtellen, nach welchen die ſteuerpflichtigen 
Gebäude mit Berückſichtigung der in der 
Provinz obwaltenden Verhältniſſe in die ver⸗ 
ſchiedenen Stufen des Tarifs eingeſchätzt 
werden ſollen. 
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Die Veranlagung der Gebäudeſteuer geſchieht 
unter der Leitung der Bezirksregierung innerhalb 
zu bildender Veranlagungsbezirke durch Kommis- 
fionen unter dem Vorſitze beſonderer Ausführungs⸗ 
kommiſſarien. Die Zahl der Mitglieder dieſer 
Kommiſſionen wird mit Rückſicht auf den Umfang 
des Veranlagungsbezirks und die Anzahl der dazu 
gehörigen Städte von der Bezirksregierung beſtimmt. 


Die Mitglieder werden von der kreisſtändi⸗ 
ſchen Verſammlung, für ſolche Städte jedoch, 
welche einen Veranlagungsbezirk für ſich bilden, 
von der Stadtverordnetenverſammlung gewählt. 

Bei der Wahl durch die kreisſtändiſche Ver⸗ 
ſammlung iſt darauf zu ſehen, daß die dem Ver⸗ 
anlagungsbezirke angehörigen Städte angemeſſen 
vertreten werden; auch kann einzelnen dieſer 
Städte von der Bezirksregierung das Recht bei⸗ 
gelegt werden, durch die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ein Mitglied der Veranlagungskommiſſion 
wählen zu laſſen. ; 


Die Beſchlüſſe der Veranlagungskommiſſion 
werden nach einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. 
Im Fall einer Stimmengleichheit giebt die Stimme 
des Vorſitzenden den Ausſchlag. Dem letzteren 
ſteht auch das Recht zu, gegen die Beſchlüſſe der 
Veranlagungskommiſſion die Berufung an die Be⸗ 
zirksregierung einzulegen, welche die Veranlagungs⸗ 
kommiſſion nochmals zu hören und demnächſt die 
Entſcheidung zu treffen hat, an welche ſodann die 
Kommiſſion gebunden iſt. le 

Das Ergebniß der Veranlagung wird den 
Gebäude-Eigenthümern durch Offenlegung der Ver⸗ 
anlagungsnachweiſung und durch Zufertigung von 
Auszügen aus derſelben bekannt gemacht. 

Die gedachten Auszüge müſſen unter ſpeziel⸗ 
ler Bezeichnung der zur Veranlagung gekomme⸗ 
nen Gebäude die für dieſe in Anſatz gebrachten 
Miethswerthe und die den Gebäuden auferlegten 
Gebäudeſteuerbeträge enthalten. Die Veranla⸗ 
gungsnachweiſungen ſind während eines Zeitraums 
von mindeſtens vierzehn Tagen offen zu legen. 


Reklamationen gegen die geſchehene Veran⸗ 
lagung dürfen nur binnen einer Präkluſivfriſt von 
vier Wochen, vom Empfang des Auszugs aus der 
Veranlagungsnachweiſung an gerechnet, bei dem 
Ausführungskommiſſar des Veranlagungsbezirks 
angebracht werden, was den Betheiligten beſon⸗ 
ders zu eröffnen iſt. N 

8. 11. 

Ueber die Reklamation ($. 10.) entſcheidet 
nach Vernehmung des Gutachtens der Veranla⸗ 
gungskommiſſion die Regierung. Gegen die Ent⸗ 
ſcheidung derſelben ſteht dem Reklamanten inner- 
halb einer Präkluſivfriſt von ſechs Wochen nach 
dem Empfauge der Entſcheidung der Rekurs an 
den Finanzminiſter offen. 

Die durch die Unterſuchung unbegründeter 
Reklamationen entſtandenen Koſten ſind von dem 
Reklamanten zu erſtatten. 

. 12. 

Der Finanzminiſter, welchem die oberſte Lei⸗ 
tung des geſammten Veranlagungsgeſchäfts zu⸗ 
ſteht, iſt befugt, von den Veranlagungsarbeiten 
durch beſondere Kommiſſarien an Ort und Stelle 
Einſicht nehmen zu laſſen, die zur Herſtellung der 
erforderlichen Gleichmäßigkeit nothwendigen An⸗ 
ordnungen zu treffen, auch etwanige Irrthümer 
und Verſtöße gegen die Veranlagungsvorſchriften 
von Amtswegen zu berichtigen. 

§. 13. 3 

Die Koſten der Gebäudeſteuerveranlagung 
fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Jedoch find von 
den Gemeinden, beziehungsweiſe den Beſitzern 
ſelbſtſtändiger Gutsbezirke ꝛce., auf deren Koſten 
die zur Ausführung des Veranlagungsgeſchäfts 
erforderlichen Vorarbeiten, insbeſondere Nachwei⸗ 
ſungen und Beſchreibungen von Gebäuden, zu 
beſchaffen. 

Alle Behörden, Gemeinden und Privatperſo⸗ 
nen ſind verpflichtet, die in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Zeichnungen, Riſſe, Pläne, Taxen und ſonſti⸗ 
gen Schriftſtücke, welche bei der Ausführung des 
Veranlagungsgeſchäfts von Nutzen ſein können, 
den damit beauftragten Kommiſſarien auf deren 
Erfordern zur Einſicht und Benutzung vorzulegen. 

Die Mitglieder der Kommiſſionen erhalten 
für Geſchäfte außerhalb ihres Wohnorts Reiſe⸗ 
und Tagegelder, welche nach §. 3. des Koſtenre⸗ 


7 


hörigen Hofräume u, f. w. (§. 15. zu 5.), find 


gulativs vom 25. April 1836. (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung für 1836. Seite 181.) feſtgeſetzt werden. 


Die Gebäudeſteuer wird überall nach Maaß⸗ 
gabe der für die Grundſteuer beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen zur Staatskaſſe erhoben. 

Die Gemeinden und Beſitzer ſelbſtſtändiger 
Gutsbezirke in den öſtlichen Provinzen ſind ver⸗ 
pflichtet, die Gebäudeſteuer von den einzelnen 
Steuerpflichtigen einzuziehen und in monatlichen 
Beträgen vor dem Ablauf eines jeden Monats 
an die ihnen bezeichneten Kaſſen abzuführen. 

Für die Einziehung der Steuer wird der 
Betrag von drei vom Hundert der eingegangenen 
Steuer als Hebegebühr gewährt, aus welchem 
auch alle Nebenkoſten des Erhebungsgeſchäfts zu 
beſtreiten ſind. 


§. 15. 

Um die aufzuſtellenden Gebäudeſteuerrollen 
bei der Gegenwart zu erhalten, müſſen darin alle 
Veränderungen nachgetragen werden, welche da- 
durch entſtehen, daß: 

1) in dem Eigenthumsverhältniß der Gebäude 
ein Wechſel eintritt; 

2) bisher ſteuerpflichtige Gebäude in die Klaſſe 
der ſteuerfreien (§. 3. dieſes Geſetzes,) oder 
bisher ſteuerfreie Gebäude in die Klaſſe der 
ſteuerpflichtigen übergehen; 

3) Gebäude durch Veränderung ihrer Beſtim⸗ 
mung aus der §. 5. No. 2. bezeichneten 
Klaſſe in die S. 5. Nr. 1. bezeichnete Ge⸗ 
bäudeklaſſe übergehen, und umgekehrt; 

4) Gebäude neu entſtehen oder gänzlich eingehen; 

5) beſteuerte Gebäude durch Veränderung in ihrer 
Subſtanz, namentlich durch das Aufſetzen oder 
Abnehmen eines Stockwerks, oder durch das 
Anbauen oder Abbrechen eines Gebäudetheils, 
durch Vergrößerung oder durch gänzliche oder 
theilweiſe Abtrennung der dazu gehörigen 
Hofräume und Gärten, an Nutzungswerth 
gewinnen oder verlieren. 


§. 16. 

Die Eigenthümer oder Nutznießer der Ge⸗ 
bäude ſind verpflichtet, die im §. 15. gedachten 
Veränderungen den mit der Fortführung der Ge⸗ 
bäudeſteuerrollen beauftragten Beamten ſchriftlich 
oder protokollariſch anzuzeigen und die zur Be⸗ 
richtigung der Rolle erforderlichen Nachrichten 
beizubringen. 5 
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§. 17. 

Iſt die Anzeige von dem Wechſel in dem 
Eigenthum (§. 15. zu 1.) nicht erfolgt, fo wird 
die veranlagte Gebäudeſteuer von dem in der 
Rolle eingetragenen Eigenthümer bis für den 
Monat einſchließlich forterhoben, in welchem die 
zur Fortſchreibung und Berichtigung der Rolle 
erforderliche Anzeige geſchieht, ohne daß dadurch 
der neue Beſitzer von der auch ihm geſetzlich ob— 
liegenden Verhaftung für die Gebäudeſteuer ent 
bunden wird. R 

Iſt die Anzeige von einer Aenderung unter: 
laſſen, welche eine Steuerverminderung oder die 
Freiheit von der Steuer begründet ($. 15. zu 2. 
bis 5.), ſo wird die Steuer ebenfalls bis für den 
Monat einfchließlich forterhoben, in welchem die 
Anzeige erfolgt. 

Neu entſtandene Gebäude ($. 15. zu 4.), 
desgleichen weſentliche Verbeſſerungen von Ger 
bäuden, ſowie Bergrößerungen der zu ihnen ge⸗ 


ſpäteſtens drei Monate vor dem Termine anzu⸗ 
melden, mit welchem fie zur Verſteuerung gelan⸗ 
gen müſſen ($. 19. zu 1. und 2.); Veränderun⸗ 
gen in der Einrichtung oder Benutzung der im $. 
5. Nr. 2. gedachten Gebäude, wodurch dieſelben 
in die $. 5. Nr. 1. erwähnte Gebäudeklaſſe über⸗ 
treten, find binnen drei Monaten nach Ablauf des 
Jahres, in welchem die Veränderung eingetreten 
iſt, anzumelden. Wer die Anmeldung unterläßt, 
verfällt, wenn dadurch dem Staate Steuer vor⸗ 
enthalten iſt, in eine dem doppelten Betrage der 
vorenthaltenen Steuer gleichkommende Geldbuße, 
in den übrigen Fällen in eine Geldbuße von zehn 
Silbergroſchen bis fünf Thaler. t 

Die Unterſuchung und Eutſcheidung ſteht dem 
Gerichte zu, wenn nicht derjenige, welcher der 
Verletzung einer der vorſtehenden Vorſchriften be— 
ſchuldigt wird, binnen einer von dem Landrath, 
beziehungsweiſe Gemeindevorſtand zu beſtimmen⸗ 
den Friſt den ihm bekannt gemachten Strafbetrag 
nebſt der etwa zu erlegenden Steuer und die durch 


das Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten frei⸗ 
willig zahlt. 


§. 18. 
Als Beitrag zu den Fortſchreibungskoſten 


haben die Eigenthümer der Gebäude in deren Ei⸗ 
genthumsverhältniß ein Wechſel eintritt (§. 15. 
Nr. 1.), nach der näheren Beſtimmung des Fi⸗ 
nanzminiſters eine Gebühr zu entrichten, welche 
den Betrag von fünf Silbergroſchen für eine zu 
bewirkende Fortſchreibung in keinem Falle über⸗ 
ſteigen darf. 5 


§. 19. 

1) Neu erbaute, oder vom Grunde aus wieder 
aufgebaute Gebäude werden erſt nach Ablauf 
zweier Kalenderjahre ſeit dem Kalenderjahre, 
in welchem ſie bewohnbar, beziehungsweiſe 
nutzbar geworden ſind, zur Gebäudeſteuer 
herangezogen. 

2) Ebenſo treten Steuererhöhungen in Folge 
von Veſſerungen der Gebäude (§. 15. zu 5.) 
erſt nach Ablauf zweier Jahre ſeit dem Ka⸗ 
lenderjahre in Kraft, in welchem die Verbef- 
ſerung vollendet worden iſt. 

3) Für ſolche Gebäude, welche aug Brand, 
Ueberſchwemmung oder ſonſtige Naturereig⸗ 
niſſe vollſtändig zerſtört, oder von ihrem Ei⸗ 
genthümer gänzlich abgebrochen worden ſind, 
wird die Gebäudeſteuer von dem erſten Tage 
desjenigen Monats ab, in welchem die Zer⸗ 
ſtörung erfolgt, oder der Abbruch vollendet 
iſt, abgeſetzt. 

4) Geht durch Ereigniſſe der zu 3. gedachten 
Art der Jahresertrag eines ſolchen Gebäu⸗ 
des ganz oder theilweiſe verloren, fo iſt, ſo⸗ 
fern der erlittene Verluſt den dritten Theil 
des jährlichen Nutzungswerthes des Gebäu— 
des erreicht oder überſteigt, ein dem Ver- 
hältniß des ſtattgefundenen Verluſtes ent— 
ſprechender Theil, nach Umſtänden der ganze 
Jahresbetrag der Gebäudeſteuer zu erlaſſen. 

5) Dieſer ganze Betrag iſt auch dann zu erlaſ⸗ 
ſen, wenn ein Gebäude erweislich während 
eines ganzen N geblieben iſt. 


Die Gebäudeſteuer⸗Veranlagung wird alle 
funfzehn Jahre einer Reviſion unterworfen, 
bei deren Ausführung die im gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetze enthaltenen Vorſchriften ebenfalls zur An⸗ 
wendung kommen. 
8. 21. 


1) Denjenigen Städten und den Beſitzern der⸗ 
jenigen ſtädtiſchen Grundſtücke, deren grund⸗ 
ſteuerartige Abgaben (Orbeeden, Fundſchoß) 
innerhalb der letzten zwanzig Jahre abgelöft 
worden find, ſollen die an die Staatskaſſe 
bezahlten Ablöſungskapitalien aus dieſer er⸗ 
ſtattet werden. 

2) Der Stadt Erfurt wird an Stelle des bis⸗ 
her an die Kämmereikaſſe entrichteten Real⸗ 
geſchoſſes (S. 2. zu 5.) der für das Jahr 
1861 zur Solleinnahme geſtellt geweſene 
Geſammtbetrag des letzteren und der bis zur 
Aufhebung des Realgeſchoſſes ohne Verän⸗ 
derung in dem Syſtem der jetzigen Steuer— 
veranlagung oder des Prozentſatzes der Steuer 
ſich ergebende Zuwachs als eine auf Ver⸗ 
langen des Fiskus mit dem zwanzigfachen 
Betrage in baarem Gelde ablösliche Staats⸗ 
vente gezahlt. 

3) Iſt in Gemäßheit des §. 6. des Abgaben⸗ 
geſetzes vom 30. Mai 1820. der von einer 
Stadt an die Staatskaſſe abzuführende Ser⸗ 
visbeitrag den ſtädtiſchen Grundſtücken als 
Grundſteuer auferlegt, fo wird den Eigen- 
thümern der vom Realſerviſe freigebliebenen 
Gebäude, ſofern die Freiheit ſich auf einen 
ſpeziellen Rechtstitel gründet, als Entſchädi⸗ 
gung für die Aufhebung dieſer Freiheit aus 
der Staatskaſſe der zwanzigfache Betrag des⸗ 
jenigen Beitrages bezahlt, mit welchem die 
betreffenden Gebäude, wenn ihnen nicht die 
Freiheit vom Realſerviſe zugeſtanden hätte, 
zu letzterem jährlich herangezogen ſein wür⸗ 
den. Bleibt jedoch die neu auferlegte Ge⸗ 
bäudeſteuer ($. 4.) hinter dieſem Beitrage 
zurück, ſo wird nur der zwanzigfache Betrag 
der neuen Gebäudeſteuer in baarem Gelde 
als Eutſchädigung aus der Staatskaſſe ge⸗ 

ährt N 


währt. 
4) In derſelben Art werden in allen übrigen 
Ortſchaften die Eigenthümer von Gebäuden 


entſchädigt, deren ſeitherige Haus⸗ oder 
Grund Steuerfreiheit auf einem ſpeziellen 
Rechtstitel beruht. 
b 8. 22. 
„ Die Vorſchriften des Geſetzes über die Ver⸗ 
jährungsfriſten bei öffentlichen Abgaben vom 18. 
Juni 1840. (Geſetz⸗Sammlung für 1840. Seite 
140.) nebſt den dazu ergangenen Erläuterungen 
und Abänderungen finden, ſoweit nicht das gegen⸗ 
wärtige Geſetz etwas Anderes beſtimmt, auch auf 
die Gebäudeſteuer Anwendung. 

f 18.23% 

Der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung 
dieſes Geſetzes beauftragt und hat Behufs derſel⸗ 
ben die erforderlichen Anweiſungen zu erlaſſen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 21. Mai 1861. 

(L. S.) Wilhelm. 

Fürſt zu Hohenzollern Sigmaringen. v. Auers⸗ 
wald. v. d. Heydt. v. Schleinitz. v. Patow. 
Gr. v. Pückler. v. Bethmann⸗Hollweg. Gr. v. 

Schwerin. v. Roon. v. Bernuth. 
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wird hierdurch zur Kenntniß der hieſigen Grund⸗ 
beſitzer mit dem Bemerken gebracht, daß denſelben 
in den nächſten Tagen die Formulare zur Auf⸗ 
nahme der Veranlagungsliſten zugeſendet werden 
ollen. 
Thorn, den 7. November 1862. 


Der Magiſtrat. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


